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T5 Die Unruhen in China .
„Tod allen Fremden " — so verkünden große Tafeln

m dem Landstriche zwischen Tientsin und Peking . Biele
Ortschaften stehen in Mammen , große Banden von
-Boxern " durchstreifen die Gegend — kurz, die Em¬
pörung hat solche Fortschritte gemacht , daß die chinesische
Reichshauptstadt Peking von ihrer Hafenstadt Tientsin
»geschnitten , und daß cs nur noch bewaffneter Macht
möglich ist, diese Gegenden in der rmmittelbaren Nähe
»er Hauptstadt zu betreten . Ohne Zweifel sind bereits

.bicle Europäer Opfer des Auftuhrs geworden ; und wenn
es nach den Aufrührern ginge , müßten sie alle an das
besser . Wenigstens verkünden riesige Anschläge , daß

in diesem Samstag alle Fremden sterben müßten .
% ,f jeden Fall sieht cs also sehr schlimm in China'lus . Die Rcgierungstruppen sind mehrfach von den

Empörern geschlagen worden , und die auswärtigen
Mächte sehen sich genöthigt , ihre Interessen selbst zu
verttzeidigen . Aber über den eigentlichen Ursprung und
Charakter des Aufruhrkricgcs sind auch genaue Kenner
der chinesischen Verhältnisse verschiedener Ansicht Die
« roße Frage dabei ist die, ob die Boxer -Bewegung als
wirkliche Revolution gegen die Negierung und die Re -
stentin aufzufassen ist, oder ob man nicht umgekehrt
einen geheimen Zusammenhang als vorhanden anzu¬
nehmen hat zwischen dem Palaste der Kaiserin -Regentin
Nnd dem Hauptquartier der Eurpörer . Allerdings könnte
*s noch ein Drittes geben , nämlich so, daß die Bewegung
nii Anfänge heimlich von der Kaiserin begünstigt wurde ,
Eatz diese letztere aber jetzt, nachdem der Aufstand so
besenhaften Umfang angenommen hat , die Nothwendig -

cingesehen hat , im Interesse der Erhaltung der
Eigenen Macht den Aufruhr zu bekämpfen . Sollte das
Letztere der Fall sein, so hat sich jedenfalls die chine-
mche Regierung bisher als zu schwach erwiesen , ihren
Willen durchzuführen ; sie bedarf frenider Hilfe , genau
so wie bei dem großen Taiping -Aufstande , der von
1851 — 1864 dauerte und schließlich auch erst durch die
Hilfe englischer und französischer Truppen niederge¬
schlagen werden konnte .

Zur Unklarheit der Lage trägt die Gruppirung der
Mächte bei und die gegenseitige Eifersucht , die unter
diesen herrscht . Rußland befürchtet , England könnte die
Gelegenheit beniitzen, UIN festen Fuß in der Provinz
.Pctschili zu fassen ; und augenscheinlich hat es in aller
.Stille eine starke Truppenmacht bei Port Arthur zusammen -
gezogen , um für alle Fälle bereit zu sein . tUnd von der
andern Sette blickt England mit ebenso großein Miß¬
trauen auf daS Czarenreich . Beide aber bieten alles
Mögliche auf , um Japan sich zum Freunde und Bundes¬
genossen zu machen .

Unter solchen Umständen können die Vorstellungen der
»uropäischen Diplomaten am Hofe in Peking nicht den
gewünschten großarftge » Eindruck machen . Nur ein
tvirklich einiges Vorgehen aller Kulturinächte kann den¬
jenigen Erfolg in Peking haben , der im Interesse aller
Kulturvölker nicht dringend genug gewünscht werden kann .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 11 . Juni .

Einzelne Petitionen werden erledigt . Die Rechnungen
für den Haushalt der ostaftikanischen Schutzgebiete für 1894
bis 1895 « nd 1895 — 1896 werden in dritter Lesung debattelos
erledigt .

Es folgt die Interpellation Alb recht und Genossen be¬
treffend den Kontraktbruch ländlicher Arbeiter in
Anhalt , Reuß j . L . und Lübeck .

Abg . Stadthagen ( Soc .) begründet die Interpellation .
Es bestehe ein planmäßiges Vorgehen , die Verfassung zu

i' gnoriren . Ein Bruch der Reichsvcrfassung sei aber ein Meineid ,
>dcnn die Reichsvcrfassung sei als Gesetz beschworen , wenn
jauch nicht ausdrücklich . Die persönliche Freiheit dürfe nicht
!angetastet werden , daS könnten die Konservativen nicht be -

— — ni- . i- i . ui — — — — i

Im Wanne der Schuld.
Eine Erzählung aus den Marschen . VonS . Bar in g Gould .
52 ) - («lachdruil »ervotea.i

( Fortsetzung .)

„Nichts in der Welt >vird mich dazu belvegcn , zu
solcher ungesetzlichen Handlung meine Hilfe zu leihen .

"
ries der Oberkonstabler heroisch . Darauf schleuderte
Jemand aus der Menge einen Stein gegen ihn , der ihn
wicht am Kopfe streifte und etwas Blut fließen ließ .

„ Das heißt, " verbesserte sich Herr Edwards , „nichts ,
es sei denn , daß ich dazu gezwungen lvcrdc "

, uud eilte
hinein , mn das verlangte Geld zu holen .

Der zweite Aufrührcrhanfcn war inzwischen daniit be-
.chnftigt , die Läden der Kolonialwaarenhändler , der
Schlächter und Bäcker zu plündern . Ein Mitglied des
Magistrats , der hochehrlvürdige Herr Pastor Metcalf , be-
wühle sich, den Pöbel durch die Znsicherimg zu be¬
ruhigen , daß er die Ladcnbesitzer dazu überreden wollte ,
sich von der Plünderung losznkaufen , aber nur i» zwei
Fällen hatte er damit Erfolg . In den anderen Fällen
nahm das Gesindel einfach das gebotene Geld und plün¬
derte nachher den betreffenden Laden trotz alledem .
Darauf wurde auch noch eine zlveite , kleinere Korn -
wühle angegriffen , aber nach Zahlung vo » zehn Pfund
Weiter uicht beschädigt .

Inzwischen war es Nacht nnd sehr dunkel geworden .
Die Aufrührer gingen ringsiun in die Häuser , forderte »
holz , Kohlen und Reisig , und bald loderte ei» unge¬
heures Wachtfeuer vor dem Westportal der Kathedrale
lud ei» zweites auf dem Platze von St . Marie Das
teste Feuer beleuchtete das herrliche Bauwerk fast tages -
Kell, alle Einzelheiten deutlich hervortreteu lassend unb
« den bunten Glasscheibe » der nornlämlischen Fenster
Ach wiederspiegelnd.

Um dies große Wachtfeuer tanzten die jungen Burschen
« d Mädchen in ausgelassener Lustigkeit . Ein Theil der
«lfrührer (hatte Essen und Trinkvorräthr in die Vor¬

greifen . Sie seien so arbeiterfeindlich , daß sie sogar den
Zoll auf Heringe wünschten .

Präsident Graf Balle st rem ersncht den Redner , nicht
so fremde Materien in die Begründung der Interpellation
zu ziehen .

Abg . Stadthagen fährt fort : Die Arbeiter haben ein
Recht auf Schutz . Sie dürfen nicht durch Landesgesetz miß¬
handelt werden . Die Landarbeiter seien keine Sklaven oder
Hörige . Redner erinnert an den bekannten Ausdruck des
Kaisers über die Landarbeiterwohnungen in Kamicn und
schließt seine zlveistündige Rede mit dem Hinweis auf die
Nothwendigkeit einer Reichsexekution gegen die betheiligten
Bundesstaaten .

Staatssekretär v . Nieberding erwidert , alle seien darin
einverstanden , daß das Reichsrecht dem Landesrecht vorgehe .
Ob ein Eingriff in das Reichsrecht vorliege , sei eine Frage .
Die Interpellation veranlaßte den Reichskanzler zn prüfen ,
ob die angegriffenen landesrechtlichen Bestimmungen that -
sächlich gegen das Reichsrecht verstoßen . Die Zweckmäßig¬
keitsfrage entziehe stch der Prüfting . Die in der Jntepel -
lation angeführten Bestimmungen stellten Vorschriften dar ,
die in den Gesetzen von Anhalt und Reuß , zum Theil auch
in Preußen enthalten sind . Das Kaunnergericht erklärt , daß
die fortdauernde Geltung dieser Bestimmungen gegenüber
dem ReichSrccht als zweifellos anziierkcnnen fei . In einem
großen Theile Deutschlands feien landesrechtliche Bestim¬
mungen vorhanden , nach denen das Vertragsbrüchige Gesinde
dem Dienst zngeführt werden kann . In Dernburg ' s Be¬
arbeitung des Bürgerlichen Gesetzbuchs wird ausdrückich an¬
erkannt , daß solche Bestimmungen neben dem Reichsrecht in
Geltung bleiben . Was die lübische Verordnung betrifft , so
hat der Reichstag gelegentlich der Berathungen zum Schutze
des gewerblichen Arbeitsverhältnisses die landesrcchtlrche
Verordnung als bestehend anerkennt . Redner führt unter
Berufung auf Entscheidung des Reichsgerichts aus , daß vom
Standpunkt des Rechts die vorliegende gesetzliche Verordnung
nicht angegriffen werden dürfe und nicht angreifbar sei . Der
Reichskanzler sei daher nicht in der Lage , gegen dieselbe
Einspruch zu erheben . Die Fassung der lübischen Verord¬
nung sei zwar geeignet , den Sinn zweifelhaft erscheinen zu
lassen , doch nach der Entscheidung des lübischen Senats stellt
sich dieselbe dar als Verordnung znm Schutze des Verkehrs
und der öffentlichen Ordnung .

Auf Antrag des Abg . Singer erfolgt die Besprechung
der Interpellation .

Abg . Bass ermann (natl .) : Die lübische Verordnung
spreche deutlich aus , daß sic nicht den Verkehr und die
öffentliche Ordnung , sondern die Koalition betreffe . Die
durch Reichsgesetzgebnng geregelten Bestimmungen unterliegen
nicht der Gesetzgebung der Eiuzelstaaten . Man solle bei so
eklatanter Verletzung des Reichsrechtes nicht erst gerichtliche
Entscheidungen abwarten , sondern von Reichswegen ein -
schreiten .

Abg . Spahn (Centr .) äußert sich in ähnlichcm Sinne .
Heute würde viel über Leutenoth geklagt ; aber durch IGe -
setzc , wie sie in der Interpellation genannt worden seien ,
zwinge man die Arbeiter , die Landcstheile zu verlassen , wo
solche Gesetze bestehen .

Staatsekretär Dr . Nieberding : Das Neichsjnstizamt
ser in erster Linie berufen , die Interessen der Reichsgesetz -
gebnng wahrzunehmen . Es müsse aber auch ans die berech¬
tigte Freiheit der Einzelstaaten Rücksicht nehmen . Es sei
eine wunderbare Zmmtthnng , daß der Reichskanzler von
einem Bundesstaat die Aufhebung einer Polizeiverordnuug
verlangen solle , die die höchsten Gerichte dieses Bundesstaats
für giltig erklärt hätten .

Abg . Müller -Meiningen ( fr . Vp .) : Ohne die Zucht¬
hausvorlage wäre Lübeck nicht so vorgegaugen . Der
Reichstag werde keinesfalls derartigen Gewaltmaßregcln zu¬
stimmen .

Abg . Rösicke -Dessau ( wild -lib .) : In Anhalt gäbe cs
eine Reihe ganz vorzüglicher Gesetze und Einrichtungen , so
daß man sich nicht grade das Zuchthansgesctz hätte zum
Vorbild nehmen sollen . DaS fragliche Gesetz könne man mit
vollem Recht als Ausnahincgcsetz bezeichnen .

Abg . Graf Klinckowström (kons .) greift Abg . Stadt¬
hagen an .

Abg . Heine ( Soc .) : Die Bestrafung des Kontrakt -
bruches widerstreite dem Geiste des ganzen bürgerlichen
Rechtes . Das Reichsgericht habe seine Meinungen sehr oft
geändert . Die Lükecker Verordnung sei crst ' cingcführt worden ,
nachdem das Streikposteiistehcn vom hanseatischen Ober¬
landesgericht für rechtlich zulässig erklärt worden sei .

BundeSbcvollmächtigter Senator Klnegmann : Aus¬
schreitungen Ausständiger hätten den Senat bewogens , dem
Strcikpostensteheu ein Ende zu machen . Das Koalitions¬
recht würde durch die Verordnung keineswegs berührt . Das
Posteusteheu sei durchaus entbehrlich für die Ausständigen .

Staatssekretär Graf v . Bülow : Es ist hier im Laufe
der Diskussion von einem italienischen Edikt die Rede ge¬
wesen , das vor der Auswanderung nach Deutschland warnt .
ES ist daS aber kein amtliches Cirkular , sondern nur eine
Notiz in einer Zeitschrift , etwa wie die in unserem ReichS -
amt des Innern erscheinenden Nachrichten für Handel nnd
Industrie . In diesem Falle ist die italienische Regierung
offenbar von ihren Agenten irrthümlich informirt worden .
(Heiterkeit nnd Widerspruch links .) Ich bin diese » falschen
Meldungen selbstverständlich in geeigneter Weise entgegen¬
getreten nnd bemüht gewesen , nach Möglichkeit derartige
irrige Vorstellungen zu beseitigen . ( Beifall .)

BimdeSbevollmächtigter Geh . Rath Paulsen : Reuß
jüngere Linie habe nichts gethan , als ein Gebiet geregelt ,
auf daS stch die Reichsgesetzgebung nicht erstreckte .

Abg . Schwartze - Lübeck (Soc .) : Di « Ausschreitungen
in Lübeck seien nicht durch Streikende , sondern durch die
Arbeitgeber hervorgerufen worden .

Abg . Roes icke - Kaiserslautern (Bund derLaudw .) : Der
Koutraktbruch ländlicher Arbeiter sei anders zu beurtheilen ,
als der der Industriearbeiter , weil sie uuter anderen Ver¬
hältnissen lebten . Der ländliche Arbeitslohn sei wegen
Naturalien nnd anderen Lieferungen nicht so gering , als
angenommen werde .

Die Besprechung wird nach 6 Uhr geschlossen ; um 6 '/ »
Uhr geht das Haus zur 2 . Berathnng des Gesetzentwurfes
zur Bekämpfung gemciugefährlicher Krankheiten über .

Die 88 1— 13 werden ohne Debatte angenommen .
Zn 8 14 , Absonderung kranker , der Ansteckung ver¬

dächtiger Personen , wird ein socialdemokratischer Antrag
eingebracht , der den behandelnden Aerzten dieselben Befug¬
nisse wie den Amtsärzten geben will .

Um 8 ' / « Uhr wird die 2 . Lesung des Gesetzentwurfes zur
Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten erledigt .

Morgen 11 Uhr : 3 . Lesung des Senchcngesetzes , der
Stempel - und Zolltarifändernngcn und die Flottennovelle .

Deutschland .
Berlin , 11 . Juni .

— Zirm Nachfolger des Weihbischofs der Diöcese
Breslau Dr . Gleich ist, lvie die „Breslauer Zeitung "

erfährt , Domherr Marx bestätigt worden . Die feierliche
Konsekration findet noch im Juni in der Breslauer Kathe¬
drale durch Kardinal Dr . Kopp statt .

— Das Kanonenboot „Tiger " geht am 16 . Juni
nach Tientsin ab .

— Eine vom Abg . Lieber im preußischen Abgeord -
iletenhause cingcbrachte Interpellation lautet : „Ist
die Regierung im Hinblick auf das am 17 . April zwischen
Nüdcslieim und Bingen vorgekoinmcne beklagcnswerthe
Unglück bereit , Maßregeln zn ergreifen , die den durchaus
unzulänglichen Trajektvcrkchr zwischen Rüdesheim und
Bingen den heusigen Vcrkehrsverhältniffen entsprechend
gestalten ?"

— Der „ Alldeutsche " Verband Haft in diesen
Tagen seine Hauptversammlung in Mainz ab .
Aus dieser Versammlung , zu der auch der - „ evan¬
gelische " Bund Vertreter entsandt hatte , wurde u . A .
auch über „unser Verhältniß zu Oesterreich und die Lage
der Deutschen in Oesterreich " berathen . Nachdem Pro¬
fessor Dr . Samassa (t)-Berlin darüber geredet hatte und
man eine Resolution gefaßt hatte , nahm „unter stür¬
mischem Beifall " Reichsrathsabgevrdlietcr Wolf , der
bekannle Oberradaimiachcr ans Wien , das Wort . Seinen
Ausführungen , die zur Zeit erst im Auszuge vorlicgen .
entnehmen wir folgende „klassischen" und „alldeutschen "
Stellen : „Der Staat ist uns Wurscht , wenn er gegen
die Interessen der Deutschen handelt . (Beifall . ) Wir
hoffen nur , daß den gegenwärtigen Reichsrath recht bald
der Teufel holen niöge und >vir Neuwahlen bekommen ,
um dann mit 28 bis 30 , statt mit 6 bis 8 Mann in
den Sitzungssaal cinznzichcn . Nur in einem Staat , der

Halle des Westportals geschleppt und schickte sich an , dort
eine wilde Orgie zu feiern . Die Schenken und Wirths -
häuser waren schon gleich zu Anfang überfallen und die
Wirthe gezwungen lvorden , den Ausrührern ihre ganzen
Vorräthe an Bier , Schnaps nnd Wein zu überlassen .

Wie Mark bereits Kerenhappuch erzählt hatte , war
Ephraim Bceinish thatsächlich dein Pöbelhanscn nachge -
lanfen , trotz der Mißhandlungen , lvclche er hatte er¬
dulden müssen , und ohne daß seine feurige Begeisterung
durch das Bad in dem eiskalten Grabcnwasser ge¬
dämpft worden wäre . Da der Anfrührerhaufe ohne alle
Ordnung und Führung lvar , duldete man bis auf ein
paar gelegentliche Worte des Widerspruchs und höh¬
nenden Spottes , daß er sich wieder anschloß , nur daß
Chevell , Harlcy und Tansley ihm nicht gestatteten ,
wieder mit ans den Wagen zu steigen .

Kaum war cs Beemish klar geworden , daß die Mehr¬
zahl der Aufrührer im Begriff stand , an den : großen
Fctier an der Kathedrale ihre Zeit mit Essen , Trinken
und Tanzen zn vergeuden , als er auch schleunigst einen
Stuhl holte nnd bemüht war , sich ihnen zu Gehör zil
bringen , ihnen darzulegen , daß sie die Gunst der Um¬
stände schnöde vergeudeten , daß sie es schmählich ver¬
säumten , die Arbeitgeber zur Annahme ihrer Bedingungen
und Abstellung ihrer Klagen zu zwingen , und daß sie
sich ganz zwecklos durch ihr thörichtes und gesctzlvidriges
Verhalten alle gutgesinnten Bürger zu Feinden niachten .
Aber kaum hatte man beini Schein des jFeuers seine
Gcsichtzüge unterschieden , und kaum hatte man seine
Stiuime erkannt , die von den Mauern des Münsters
laut widerhalltc , als sich auch schon zornige Rufe er¬
hoben : „ Das ist ja der Kerl , der das Geld desHansirer -
mädchcils stahl . Wir wollen uns hier nichts vorpredigcn
lassen .

"

Dann riß man feinen Stuhl um , und der arme Beemish
flog in tvcitcm Bogen in den Schmiitz .

Zornig nnd rathlos erhob er sich . Die ganze Bewe¬
gung , welche er angestachelt und zu bereit Führer man

ihn doch erwählt hatte , war jetzt seiner Leitung ent¬
wunden nnd nahm eine selbstmörderische Wendung zu
ihrem Untergang .

Die Marschen , welche die Jiisel umgaben , gehörten
großenthcils Marnern , welche ihren Hof ans der die
Insel bildenden Mergelknppe hatten . Nach dem früher
entworftnen Plane sollte die Schaar der Fennarbeiter
diese vor Elh gelegenen Höfe einen nach dem anderen
misslichen und von den Farmern eine Kontribution für
die gemeinsame Kasse , sowie das eidliche Versprechen
höherer Löhne erzwingen .

Allerdings waren zwei oder drei Farmen , tvelche
rechts und links unmittelbar am Wege von Littleport
nach Ely lagen , so besucht lvorden , aber kann : hatten die
Ausrührer die Hauptstadt der Fenns erreicht , als sie
auch schon ihre eigentliche Absicht vergaßen , ihre ganze
Aufmerksaulkcit den Läden mit Lebensrnitteln zuwcndcten ,
harmlose Bürger überfielen und beraubten , in die
Wirthshänser eindrangen und nnr noch an Essen ,
Trinke » und Plündern dachten . Den Plan , das Ziel
und den Zivcck des Aufstandes vergaßen sie dabei völlig .
Nicht ein einziger Gutsyof auf der Insel von Ely wurde
belästigt , nicht ein einziger Farmer zur Kontribution oder
zum Verspreche » höherer Löhne gezwungen .

23 . Kapitel .
Sir Dudley ' 8 Ritt .

Nach einer Nacht der Ausschweifung ging die milde
Wintersonne über den Aufrührern ans , wie sie in
trunkenem Schlaf rings um die glimmendeu Reste ihres
Feuers umhergestrent oder gegen die Wände der Häuser
gelehnt oder ans den Bänken und dem Steinboden der
Borhalle des Westportals znsamincngcdrängt lagen . Jede
Schenke der Stadt war voll von Fcnnlentcn nnd außer¬
dem. auch noch viele Privathäuscr . Das Gesindel hatte
einfach Obdach verlangt und usit Gcwaltthätigkeiten ge¬
droht , wenn ihm der Einlaß versagt würde . In Folge
dessen öffneten sich ihnen überall die Thüren nnd ge-

im Geiste Bismarck 's mit Deutschland zusammengeht , er¬
blicken wir das Heil , dafür wollen wir emtreten , eventuell

gegen unsere Negierung — denn , wenn schließlich mal
Alles in die Fransen geht , so fallen wir wenigstens nicht
in 's Bodenlose .

" (Lebhafter Beifall .) Redner toendrt
sich dann in schärfster Weise gegen den Klerikalismus ,
der wohl als der größte Feind der Deutschen betder
Länder zu betrachten sei . Mft der Los von Rom -

Bewegung habe man ihn fteilich in letzter Zeit doch
etwas an die Wand gedrückt, „ er faucht schon a btsitt
vor Zorn "

. Wen » inan in Deutschland immer noch
meine , die Bewegung gehe zu langsam vorwärts , so ser
dies ein Jrrthum . Kein Bannstrahl und keine PoliM -

inaßregel werde die Bctvcgung mehr aufhaltcn . (Leb¬
hafter Beifall .) Die Bewegung sei nur keine politische
mehr und daher vielleicht etwas vom Gesichtskreise ab¬
gerückt. Sie sei jetzt eine Bewegung der Herzen und
Geister , nachdem die Oesterreicher erkannt Hütten, welch
kostbare nationalininmnisirende Wirkung dem Protestan¬
tismus innewohne . (Beifall .) Und das größte Glück sei ,
daß die Frauen für die Bewegung gewonnen seien, die
erkannt hätten , daß nian sie Gott nicht enffremden ,
sondern sie lediglich ihrem deutschen Gott näher rücken
wollte , was der lateinische Kaplan nicht verstanden habe .
(Lebhafter Beifall .) Ich warne die Deutschen dringend ,
sich ebenfalls vom Klerikalismus umgarnen zu lassen
und etwa jeden Kreuzer fiir die Flotte daniit zu erkaufen ,
daß man sich fünf Jesuiten in den Pelz setzen , lasse.
Man werde sich sonst den tückischen Tenfel deö Klcrika -
lismus nicht mehr vom Halse halten können, der schon
jetzt ml Partikularismns u . A . seinen Pferdefuß zeige.
(Lebhafter Beifall .) — Soviel von dem „alldeutschen "

Wolf . Wir wollen diese „ alldeutschen " Sätze so , wie sie
vorlicgen , wirken lassen ; daraus ist am besten zu ersehen ,
was es mit den , „ Alldeutschen " Verbände , „ dem Tor¬
pedogeschwader des deutschen Nationalgcwissens "

, wie ihn
cin Redner „ geistvoll " nannte , auf sich hat !

München , 10 . Juni . Die „Münchener Neuesten
Nachrichten "

, welche der „Los von Rom " -Bewegung so
kräftig daS Wort redeten , fallen nicht aus der Rolle ,
wenn sie auch für die Rohheiten der deutsch-nationalen
Studenten in Salzburg ein beschönigendes Mäntelchen
und weitgehende niildernde Umstande bereit halten .
Schon nach der ersten Nachricht meinte das liberale
Blatt , es sei eine Unvorsichtigkeit gewesen , daß die katho
lischen Studenten in Salzburg in Couleur erschiene!'
das fei eine Herausforderung der Deutsch -nationalem
gewesen ! Heute begleitet es den Abdruck einer Er
klärung der Münchener katholischen Studentenverbin¬
dungen mit geradezu tollen Bemerkungen . Es heißt da ,
ans beide» Seiten seien Fehler gemacht worden . Das
Vorgehen der Deutsch -nationalen sei , wenn der vor¬
liegende Bericht Glauben verdiene , entschieden zu ver »
urtheilen , wie jeder Gewaltakt zu verurtheilcn sei . Aber
die katholischen Studentenverbindungen hätten durch ihre
Demonstration die Deutsch -nationalen herausgefordcrt .
Salzburg sei eine deutsche Stadt , nnd es sei unklug und
taktlos gewesen , in einer gut deutschen Stadt eine gut
klerikale Feier zu veranstalten . Denuiach wären also
Deutsch nnd Katholisch Gegensätze ! Diese Unterstellung
ist gar keiner Widerlegung werth . Daß die katholischen
Studentenverbindungen gut deutsch sind , brauchen sie
nicht mehr zu beweise» . Zudem war ihr Auftreten in
Oesterreich eine Huldigung vor der Herrscherfainilic .
Auch bei dem Uebersall sangen die katholischen Studenten
die österreichische Nationalhymne , die Deutsch -nationalen
deiuonstrirte » gegen ihr Herrscherhaus durch „Die Wacht
am Rhein "

. Die Münchener katholischen Studenten¬
verbindungen werden sich mit einer Bcschwcrdevorstcllnng
an das Ministerium des Acnßern wenden .

München , 9 . Juni . In der Kammer der Reichs -
räthc regte Freiherr v . Würtzbnrg die Errichtung von
Professuren für russische Sprache , fnrslavischc

wahrte man ihnen , wenn auch ividcrstrebend , lveit -
gehende Gastfreundschaft . Im Großen und Ganzen
genommen lvar eigentlich doch nur wenig ernstlicher
Schaden angerichtet worden . Einige Läden waren aller¬
dings geplündert , einigen reichen Lcnteu eine gewisse
Summe abgcuoinmen , der ganze Bier - und SchnapS -
vorrath in den Schenken ausgetriinke » und die snmuit -
llchcn Schinken und Speckseiten und Würste in der Stadt
ausgezehrt . Aber mit der einzigen Ausnahme der leichten
Kopfschramme , die dem Oberkonstabler zugefügt war .
hatte Wiemanb körperliche Mißhandlung oder Gewalithat
erfahren .

Soweit der eigentliche Zlveck in Betracht kam , für den
man die ganze Kimdgebnug in 's Werk gesetzt hatte , lvar
dieselbe erfolglos verlausen . Das einzige Ergebnis ;,
welches sie jetzt noch haben konnte , war , daß die Bäcker ,
Müller und Fleischer ihre Preise erhöhen würden , um
sich so in etwas für ihre Verluste schadlos zu halten ,
nnd daß ein Theil der Aufrührer übermäßig schlvcrc
Strafen erleiden nnißte , die außer allem Verhältniß zu
dem angerichteten Unfug ständen .

Eine gewisse Ahnung davon , daß sie irgendwie eine
große Dummheit begangen , erwachte in den stilmpf -
siiinigeu Köpfen der Fenuleute , als sie durchfroren und
mit schlveren Kopfschmerzen am Morgen nach ihrem
Einzug in Elh sich von ihren verschiedenartige » Lager¬
stätten erhoben . Die wenigen Männer , die die Be -
lvegung angestachelt hatten , denen man aber dann die
weitere Führung derselben entriß , waren sich dieser
Thatsache , daß ein großes Versehen gemacht worden
und daß ihre eigene Sicherheit , ja ihr 5kopf auf dem
Spiele stände , in vollstem Umfang bewußt , nnd als das
Gerücht sich verbreitete , die Dragoner von Bury wären
im Amua . sch , zerstreuten sich die tapferen Fennleute in
augftbcflügelter Hast nach allen Richtungen .

(Fortsetzung folgt .)
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